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EMMENTAL Solarstrom aus
heimischer Produktion kau-
fen? Anton Küchler und seine
Mitstreiter machens möglich.
Mit der Strom von hier GmbH.

Der Erste leitet mit seinem Bera-
tungsbüro das Projekt Energie-
region Emmental. Der Zweite hat
schon während der Schulzeit ei-
ne eigene Solarfirma gegründet
und kann heute, da alle vom Aus-
stieg aus der Kernenergie reden,
in seiner Megasol Energie AG die
Nachfrage kaum mehr befriedi-
gen. Der Dritte schliesslich ver-
kauft hauptberuflich zwar Land-
maschinen, hat sich aber in der
Freizeit voll und ganz den Solar-
anlagen verschrieben, von denen
er in den letzten paar Jahren eine
Handvoll finanziert und aufge-
baut hat.

Anton Küchler aus Trub, Mar-
kus Gisler aus Aarwangen und
Franz Held aus Grünenmatt also
haben sich zusammengetan, um
der Sache der Fotovoltaik Schub
zu verleihen. Die Zeit nach der
Atomkatastrophe im japanischen
Fukushima, die in den Augen so
vieler das Ende der Kernenergie
bringen wird, scheint dafür güns-
tig zu sein – wenn nur der Strom
aus der Sonne in der Produktion
nicht teurer wäre als der her-
kömmliche Mix aus Wasser-,
Atom- und Kohlestrom. Wenn
nur das Geld für die kostende-
ckende Einspeisevergütung des
Bundes, die genau diese Mehr-
kosten abfedern soll, nicht derart
knapp bemessen wäre.

Die Strom von hier GmbH, die
gemeinsame Firma von Anton
Küchler, Markus Gisler und
Franz Held, setzt genau hier den
Hebel an. Und das geht so.

Zuschlag für die Ökologie
Normalerweise zahlen die Kon-
sumentinnen und Konsumenten
ihrem Elektrizitätswerk einen
festen Betrag von durchschnitt-
lich knapp 25 Rappen für die
Kilowattstunde herkömmlichen
Strom. Möchten sie darüber hin-
aus einen Beitrag zur umwelt-
schonenden Energieproduktion
leisten, kaufen sie darüber hin-
aus ein sogenanntes Ökozertifi-
kat. Vor den Medien machten die
drei frischgebackenen Firmenin-

haber kein Geheimnis daraus,
dass mittlerweile auch die gros-
sen Stromkonzerne solche Öko-
zuschläge im Angebot führen.
Mit 65 Rappen oder sogar noch
mehr sei dieser aber verhältnis-
mässig hoch.

Für eine bestimmte Anlage
Demgegenüber wollen Küchler
und seine Mitstreiter nur um die
50 Rappen verlangen, «weil wir
berücksichtigen, dass die Foto-
voltaik immer günstiger wird».
Im Geschäftsmodell der Strom
von hier GmbH legen sich die
Kundinnen und Kunden für ihre
Ökobeiträge auf eine bestimmte
Anlage fest. 80 Prozent des Gel-
des fliessen gleich direkt dorthin,
derweil die restlichen 20 Prozent
bei der Firma bleiben und deren
Aufwände für Werbung und wei-
tere Aktivitäten decken.

Unterstützt werden nur Be-
treiber, die noch keine Einspeise-
vergütung bekommen. Man wol-
le so den Mut all jener honorie-
ren, die trotz fehlender Hilfe des
Bundes in die Sonnenenergie in-
vestiert hätten, betonte Küchler.
Im Moment unterstützt die Fir-
ma sieben Anlagen, drei in Su-
miswald, zwei in Eggiwil und je
eine in Lützelflüh und in Trub.
Für vierzig weitere Standorte ha-
ben sich Interessenten gemeldet.
Sie werden zum Zug kommen, so-
bald die Zertifikate für den Strom
aus den sieben Anlagen allesamt
verkauft sind. Oder sobald der
Bund für seine Vergütung so viel
Geld lockermacht, dass auch die
sieben Anlagen profitieren. Für
sie wird die Hilfe aus der Strom
von hier GmbH dann überflüssig.

Solarstrom fürs Bretzeli
Einen grossen Kunden hat die
Firma bereits gewonnen. Die Bis-
cuitfabrik Kambly aus Trubscha-
chen hat für 100 000 Kilowatt-
stunden Ökozertifikate gezeich-
net. Sie will den für ihre Bretzeli
und ihre Emmentaler Hausspe-
zialitäten brauchen – getreu dem
Leitsatz, dass nicht nur die Zuta-
ten, sondern auch die Energie
fürs Backen möglichst aus der
Region stammen sollen, wie Ge-
neralsekretär Rudolf Winzenried
erklärte.

Stephan Künzi

Eine Lanze für den Strom aus der Region

Bekennen sich zur Fotovoltaik: Anton Küchler (Mitte) hat mit Markus Gisler (links) und Franz Held die
Strom von hier GmbH gegründet. Sie soll dem Solarstrom aus der Region Vorschub leisten. Thomas Peter

«Schräglinks geteilt von Silber
mit einer roten, goldbesamten
Rose mit grünen Kelchzipfeln,
und von Rot (damasziert mit
Rechtecken, Quadraten und Ro-
sen).» So umschreibt das Berner
Wappenbuch das Hoheitszei-
chen von Wynigen. Wynigen hat
als einzige Gemeinde im Kanton
Bern in ihrem Wappen eine Da-
maszierung, das heisst die Be-
lebung einer Farbfläche durch
ein grafisches Muster. Grundlage
des Gemeindewappens von Wy-
nigen bildet das Siegel mit Wap-
penschild des Johann von Wi-
ningen von 1367, der um diese
Zeit zu Burgdorf kyburgischer
Schultheiss und ein angesehener
Mann war. Das Wappen dient
der Gemeinde seit 1927. jgr

In diesem Sommer zeigt die BZ die
Wappen sämtlicher Gemeinden im
Verwaltungskreis Emmental.

Gemeinde-
Wappen

WYNIGEN

UTZENSTORF

Geld für die
Lungenliga
Der Utzenstorfer Gemeinderat
bewilligt einen Nachkredit von
gut 2000 Franken an den Verein
für Lungen- und Langzeitkranke
Emmental-Oberaargau der Lun-
genliga Bern. Die Gemeinde zahlt
dem Verein 50 Rappen pro Ein-
wohner. pd
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